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Umweltbildung im Berufsbildungsjahr 
Müllverminderung und -Verwertung im Floristbetrieb

Lüder Benne und Magda Schumacher

Synopsis

In the professional school, florist learners have to think about the waste produced when florist objects are styled. 
They learn which sorts of waste can be recycled. Though avoiding waste is more important, some borders cannot 
be surrendered: Not all materials which will become waste hardly re-usable can be avoided by using natural 
material; it is important to follow this wishes of the customers, though their taste can be influenced by the florist.

fforist, sorts o f waste, avoiding waste

1. Zielsetzung
Erziehung zum umweltgerechten Verhalten gilt als Unterrichtsprinzip in allen Fächern der Berufschule. Dar- 
überhinaus sehen die Richtlinien für das Berufsgrundbildungsjahr (NDS. KULTUSKINISTER 1983), das in Nie­
dersachsen alle angehenden Floristen besuchen müssen, ein Kurs “Umweltschutz” im Fach Gemeinschafts­
kunde vor. Lernziele sind u. a.:
- über Verunreinigungen und Zerstörungen der Umwelt berichten
- ökonomische und ökologische, gesellschaftliche und private Interessen in ihrer Wirkung auf die Umwelt 

aufzeigen
- bereit sein, bei der Verbesserung der Umwelt persönlich mitzuwirken.

Im Unterricht sollen (Richtl. S. 15) "die naturwissenschaftlichen Kenntnisse, die unterschiedlichen Interessen, 
die gesellschaftliche Verantwortung exemplarisch" erarbeitet werden. Dazu sind die Vorkenntnisse und Erfah­
rungen der Schülerinnen sowie die Ziele der Berufsausbildung zu berücksichtigen (Abb. 1).

Ziel: Die Schülerinnen sollen im Betrieb entstehende
Abfallarten im Hinblick auf ihren Verbleib sowie 
auf Möglichkeiten und Grenzen eigenen Handelns 
als Arbeitnehmer beurteilen könne.

These: Umweltschutz am Arbeitsplatz erfordert Mitden­
ken und Mitarbeit jedes Beschäftigten.

Vorwissen AUSZUBILDENDE *
erste Erfahrungen 
am Arbeitsplatz

auf Umweltprobleme 
am Arbeitsplatz auf­
merksam werden

unterrichtliche Bearbeitung

Lösungsmöglichkeiten:
- gemeinsame Anstrengungen zur Verminderung 

der Müllmenge
- umweltfreundliche Gestaltung floristischer Objekte

Grenzen:
- Betriebswirtschaft
- Nachfrage der Kunden

Abb. 1: Didaktische Struktur.
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Der der Posterdarstellung zugrundeliegende Unterrichtsversuch (SCHUMACHER 1990) hatte u. a. als Ziel 
die Basis für eigenverantwortliches Handeln bei der Lösung von Umweltproblemen im Berufsleben zu vermit­
teln. Die angehenden Floristinnen in der Versuchsklasse verfügten über Erfahrungen aus der Arbeit in Fach­
praxis-Betrieben. Mit Vorwissen aus der allgemeinbildenden Schule u. a. zum Thema "Müll" war zu rechnen. 
Um eine Verminderungs- und Verwertungsstrategie für Müll zu entwickeln, wurde als methodische Variante 
des gewohnten Unterrichts eine von einem Verein getragene Recycling-Station erkundet. Abbildung 2 zeigt, 
wie auf der Grundlage einiger Erkundungsmodelle (z. B. HORNER & KLEBEL 1972; HELLMUND 1980) die 
verfügbaren 10 Unterrichts- und 3 Erkundungsstunden gegliedert wurden (vgl. Konzept von GAGEL 1973 für 
die Planung eines Kurses).

1. EINSTIEG
- Motivation durch Richten der Aufmerksamkeit auf berufsspezifische Umweltprobleme
- Problemstellung durch Beobachtung des eigenen Verhaltens am Arbeitsplatz und der 

Auswirkungen auf die Umwelt
- Bewußtmachung des Ziels und Identifikation mit dem Ziel

2. PLANUNG
- Formulierung im Kurs zu bearbeitender Fragen
- Vorbereitung der Erkundung

3. UNTERSUCHUNG / INFORMATION
- Erkundung einer Recycling-Station

4. AUSWERTUNG
- Beantwortung der Fragen anhand der bei der Erkundung erhaltenen Informationen
- Gestaltung von Plakaten und Referaten

5. PROBLEMLÖSUNG (Beurteilung und Handlungsmöglichkeiten)
Ansätze zum Handeln: Grenzen des Handelns:
- Müll verwerten - betriebliche Situation
- Müll vermindern - Stellung des Auszubildenden/

(Mitdenken, Kundenberatung) Arbeitnehmers im Betrieb

Abb. 2: Ansatz des Unterrichts.

Zu analysieren war die Herkunft des Abfalls im Betrieb: Bei der Gestaltung floristischer Objekte werden neben 
natürlichem Material (Blumen, Bindegrün; daneben Moos, Holz u. a.) weitere Stoffe aus technischen und ge­
stalterischen Gründen benutzt, im wesentlichen Bindegarn und -draht (oft beschichtet), Objektträger für Ge­
stecke und Kränze meist aus Schaumstoff, Metallfolien, Kordeln aus Natur- und Kunstfasern, Farben, Verpak- 
kungen aus (Krepp-)Papier und Folien.
Bei der Arbeit fallen als wesentliche Abfälle an:
- Grünmaterial (Abschnitte von Trieben, unverkaufte Blumen u. a.)
- Reste der weiteren o. g. Materialien
- Sprühdosen von Farben, Schädlingsbekämpfungsmitteln.

3. Im Unterricht anaestrebte Lösunasmöalichkeiten
Bei der Planung des Unterrichts sind zur Entwicklung von Lösungsstrategien folgende Fragen zu stellen:
(1) Wie gehen Leitung und Mitarbeiter des Betriebes mit den Abfällen um?
(2) Welche Folgerungen sind aus dem Ziel, Abfälle zu vermeiden oder zumindest zu verwerten, für den Um­

gang mit Kundenwünschen zu ziehen?
(3) Welchen Einfluß kann der Arbeitnehmer auf die Organisation der Abfallwirtschaft seines Betriebes aus­

üben?
Die 3. Frage steckt den Rahmen der möglichen Folgerungen ab: Ein Floristbetrieb muß einen Markt für die 
dort gestalteten Objekte finden. Diese werden irgendwann zu Abfall. Zur Lösung damit verbundener Probleme
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wäre möglich:
(1) Vermeiden: Scheidet für das Objekt als Ganzes aus.
(2) Vermindern, bezogen vorwiegend auf die Verringerung der Menge problematischer Müllsorten (Beispiele):

- Ersatz aufgeschäumter Trägerwerkstoffe durch Stroh, was aber die Gestaltungsmöglichkeiten 
wesentlich beschränkt

- Ersatz von Kunststoffen durch Papier, Pappe
- Beeinflussung zeitweiliger Modetrends, also Verzicht auf Sprühfarben, Metallplättchen und -folien, 

Kunststoffbänder
- Hinweise an die Kunden, daß Folienverpackungen nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert werden, 

u. U. gegen Aufpreis
- Verbot, auf Friedhöfen plastikhaltige Objekte zu verwenden (z. B. STADT HANNOVER 1987).

(3) Verwertung: Im Betrieb entstehende Abfälle müßten sortiert, ggf. Entsorgungsketten aufgebaut werden. 
Auch beim Kunden anfallende floristische Abfälle könnten einbezogen werden.

Die Erkundung der Recycling-Station ergab, daß die Vermeidung des Einsatzes problematischer Materialien 
die Verwertung erleichtert. Im Betrieb findet das geforderte umsichtige Verhalten und Mitziehen der Kollegin­
nen und Kollegen seine Grenzen bei der Analyse der Kosten (deren Struktur aber aus umweltpolitischen und 
-rechtlichen Gründen im Wandel ist!) und bei den Vermarktungsmöglichkeiten der Objekte (Abb. 1 und 3). 
Diese Grenzen können mit steigendem Umweltbewußtsein der Bevölkerung durch gezielte Werbung beein­
flußt werden.

Abb. 3:

Auftrag im Abfallgesetz (§ 1a): 

ABFÄLLE

VERMEIDEN VERWERTEN

Folgerungen für die Mitarbeiter eines Betriebes

Müll kann nicht ganz vermie­
den werden, weil floristische 
Objekte meist rasch ver­
gänglich sind

- Konzepte für innerbetrieb­
liche Kreisläufe

- Anschluß an allgemeine 
Müllverwertungskonzepte

Kompromißmöglichkeiten:
Abfallmengen VERMINDERN
- Ersatz von Material, aus dem Problemabfälle ent­

stehen (z. B. Plastik, Metallfolien, Schaumstoffe, 
Folienverpackung)

Kundenberatung
- Verzicht auf solches Material
- Werbung mit umweltfreundlichem Material

Ergebnisse.

4. Ergebnisdarstellurm in Postern
Die Auswertung des Unterrichtsversuchs läßt die Folgerung zu, daß die Schülerinnen auf berufsspezifische 
Umweltprobleme aufmerksam wurden. Die Umsetzung in konkretes Handeln kann - wie auch in anderen Be­
reichen der politischen Bildung - nicht überprüft werden. Es ist aber zumindest zu erwarten, daß einige Schü­
lerinnen aus dem Gelernten Anregungen für den Betrieb gewinnen. Mit Fernwirkungen bei der beruflichen 
Fortbildung (Meisterprüfung) ist zu rechnen.
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